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Expedition: Kommandanten Strafe 7; 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Erſcheint taglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Prels pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Ger. 

Oleſenigen er Abonnenten pier, welcht dit Urwähler ⸗Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 8 Pf 

Wotenlohn. Außerhalb Preußens bellehe man ſich an die zunachſt belegenen Postämter, im Inlande an die bekannten Spediteure der des Poſtdebits 
verluſtigen Zeitungen zu wenden. 8 
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Verfolgung und Verſtellung. Ä 
Wir wiſſen fon von lange her, daß man nur kon⸗ 


ſervative Beamte brauchen kann. In neuerer Zeit haben 
wir auch erfahren, daß eigentlich nur konſervative Schank⸗ 


wirthe Konzeſſtonen erhalten ſollten, vielleicht kommt 


auch noch eine Zeit, wo nur gutgefinnte Leierkaſtenmän⸗ 
ner ihr Gewerbe führen dürfen, da ja faſt all' und 
jeder Lebenserwerb, der einer Konzeſſton bedarf, nur 
den Händen von Gutgeſinnten anvertraut werden darf. 
Nunmehr theilen die Zeitungen mit, daß ein Reſkript 
des Handelsminiſters den Eiſenbahndirektionen einſchärft, 
nur gutgeſinnte Eiſenbahnbeamte anzuſtellen oder im 
Amte zu helaſſen. Es wird in dieſem Reſkript fogar darauf 
hingewieſen, wie ſehr der Staat gefährdet iſt, ſelbſt wenn 
ein Schaffner ſchlechtgeſinnt ſein ſollte. 
Da es ſich hier nicht um ſtrafbare Handlungen der 
Menſchen handelt — denn ſolche werden beſtraft und 
nnen nach den beſtehenden Geſetzen ihres Amtes und 
ewerbes enthoben werden — fo bleibt nichts übrig, 


hel die Geſinnungen zu kontrolliren, und in der Menſch⸗ 
ſonde ganz genau die Böcke von den Schafen zu 


„Indem aber auch die Gulgeſinntheit nicht 
0 6 
Jahren genau zu beſtimmen iſt — denn vor zwei 
der Gag en die Begeiſterung für Erfurt ein Zeichen 
ar Erfurt heit, und heute gehört eine Begeiſterung 
für Erfurt zu den Schlecht iten — ſo bleibt 
wiederum nichts übrig, lg geſinntheiten 
Werſzecchen Fir Öutgelfnnipeit zu erhalten. 

ſolche Kontrolle ausführbar iſt, wenn nicht 
Staate allmonatlich eine Reviſton ſtattfindet. Denn die 
Erfahrung hat gelehrt, daß bei irgend einer neuen Maß⸗ 
regel ſelbſt konſervative Leute anfangen konnen, wild zu 
werden, und ſich in die Oppoſttion hinein zu werfen. 


Berlin, Mittwoch, den 24. 


als in jedem Monat ein neues 


n nicht im ganzen 


1852. 


— —— — 


kaͤrz 


Die Konſequenz muß alſo dahin führen, daß man im⸗ 
merfort ein neues Arrangement, eine Art ewig wechſeln⸗ 
der Rangliſte anzulegen und gewiſſe Abtheilungen und 
Unterordnungen einzuführen ſuchen muß, um immerfort 
wiſſen zu können, wie es um die Gutgeſinntheit dieſes 
oder jenes Menſchen ſteht. N 
Wir würden daher unmaßgeblich vorſchlagen, daß 
man gewiſſe Grade der Gutgeſtnntheit einführt, und 
ganz genaue Klaſſen dafür abtheilt. 
Gutgeſinnte erſter Klaſſe ſind Alle, die wie Gerlach⸗ 
Stahl denken. Dieſe ſind für Alles in der Welt zu 
empfehlen. Gutgeſinnt zweiter Klaſſe iſt man, wenn 
man für eine Pairskammer ſchwärmt, zur innern Miſ⸗ 
ſton gehört und in der zweiten Kammer eine ſtändiſche 
Vertretung will. Gutgeſtunt dritter Klaſſe iſt man, wenn 
man ſich den vermittelnden Amendements der Partei 
Bethmann ⸗Hollweg anſchließt, desgleichen wenn man 
für die Partei Geppert⸗Bodelſchwingh ſchwärmt. Zu 
dieſer Klaſſe gehören auch all' diejenigen, die gar keine 
politiſche Farbe haben, die ſich um nichts in der Welt 
kümmern und den lieben Golt einen guten Mann ſein 
laſſen. z 
har aber kommt die Abſtufung nach abwärts, wo 
ſchon die Schlechtgeſtuntheit beginnt, die man theils nach 
den Kammerfraktionen von den Konſtitutionellen ab, theils 
nach dem Bekenntniß in der Religion begrenzen kann, 
und wie ſich's von ſelbſt verſteht — auf der letzten un⸗ 
terſten Stufe ſteht die Demokratie, die ein für alle Mal 
das ſchlechtgeſinnte Prinzip in der Welt bezeichnet. 
Eine gutgegliederte Abıheilung dieſer Art könnte ſchon 
zu etwas führen, man wüßte wenigſtens, wohin man 
einen beſtimmten Menſchen zu bringen hat. ne 
Nur eine kleine Schwierigkeit würde ſich bei folder 
Anordnung herausſtellen. Die Erfahrung lehrt nämlich 
Folgendes. Jemehr man Geſinnungen nachſpürt, deſto 


weniger zeigen ſte ſich in ihrer Wahrheit. Wieviel De⸗ 


mokraten find jetzt im Treubund? — Wieviel Oppo⸗ 


fltion ſteckt im Beamtent hum? Wie viel Leichtſinnige 


und Religiondverächter gehören zur innern Miſſton? — 


Mein verehrter Leſer, das ſind Fragen, die Jeder, der 
die Dinge durchſchaut, mit innerlichem Schaudern ganz 
ſtill in ſich erwägt. — Es herrſcht jetzt ſchon eine Mi⸗ 
ſchung durch die Parteien, die man ſchwerlich ahnt, 
wenn man die Dinge nur von außen her betrachtet. Es 
iſt eine alte Wahrheit, daß Geſinnungen ſich verſtecken, 
wenn man fie verfolgt. Und wohin verſtecken ſich ver⸗ 
folgte Geſtnnungen? In Vereinen und Bündniſſen und 
Geſellſchaften, die in ihren Namen eine Bürgſchaft bie⸗ 
ten, daß die Verfolgung nicht bis dahin dringt. Ver⸗ 
folgung von Geſinnungen hat nur bei Geſinnungstüch⸗ 
tigen das use zur Folge. Geht fie aber weis 
ter, verfolgt man Geſinnungen auch in denjenigen Klaſ⸗ 
ſen, welche weder durch ihr Talent noch durch ihren 
Einfluß bedeutend hervorragen, ſo entſteht daraus nichts 
als die Verſtellung. 5 

Nehmen wir an, daß wirklich an einer Eiſenbahn 
Schaffner exiſtiren, die Demokraten oder Mitglieder einer 
freien Gemeinde ſind. Nehmen wir an, eine Eiſenbahn⸗ 
direktion, um doch etwas nach Empfang eines ſolchen 
Reſklipts zu beginnen, was den Anſchein hat, als ob fie 
darauf eingeht, läßt die Leute vor ſich kommen und 
macht ihnen mit Achſelzucken bedauerliche Bemerkungen 
über ihre politiſche oder religiöfe Geſinnung, die ſte um 
ihr Amt bringen könnte. Glaubſt Du, daß die Direk⸗ 
tion ſich darauf einläßt, mit den Leuten ernſtlich politi⸗ 
ſche oder religioͤſe Bekehrungsverſuche vorzunehmen? 
Gott bewahre! Die Direktion thuts eben nur, um ſofort 
das Reſkript als erledigt zu den Akten zu legen und iſt 
froh, wenn dies Ding beſeitigt iſt. Sie kann ſich in 
der That gar nicht um die Geſinnungen der Leute be⸗ 
kümmern und iſt vollkommen zufrieden geſtellt, wenn der 
Beamte fortan den Schein der Loyalität oder der Fröm⸗ 
migkeit annimmt. — 

Wenn's hoch kommt, wächſt wirklich die Mitglieder⸗ 
liſte der innern Miſſton oder des Treubundes um ein 
paar Namen, und dieſe Namen zieren wieder ein Akten⸗ 
ſtück und dies Aktenſtück wird wieder in einen Aktenſtoß 
vergraben, und die Schaffner ſind innerlich was ſte ge⸗ 
weſen ſind und helfen durch ihren Beitritt nur die In⸗ 
ſtitute, die man die Säulen des geretteten Staates nennt, 
in den Augen jedes Menſchen, der die Sachen durch⸗ 
ſchaut, moraliſch untergraben und bereiten ihre Unhalt⸗ 
barkeit vor für den Fall, wo die Macht wankt und fi 
auf dieſe Säulen ſtützen will. . 
Verfolgung auf der einen und Verſtellung auf der 
gerettete Staat! das 


andern Seite und in der Mitte der 
iſt das Symbolum unſerer Tage! 


\ 


i Der Staatstelegraph. 
In der Behrenſtraße Nr. 26, Ecke der Friedrichſtraße, iſt 
eine Einrichtung des neuen Staatstelegraphen ſo wie ein zwei⸗ 
ter Apparat, die ältere Art des Telegraphirens darſtellend, zu 
ſehen. Das billige Eintrittsgeld von 25 Sgr. wie die Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes eignen ſich ganz beſonders, dieſe Aus⸗ 


erleichtern, wollen wir durch eine Beſchreib 


Es. 


Hufeiſen nur einen Augenbli⸗ 


Köln lauter Punkte 


ſtellung unſern Leſern zu empfehlen, zumal auch die Aucsſteller 
ſich gern die Mühe geben, den Apparat Jedem möglichſt klar 
und überſichtlich zu machen. Insbeſondere empfehlen wir die 
genaue Beſichtigung des neuen Stantstelegraphen, indem der⸗ 
ſelbe weit einfacher und auch für Unkundige begreiflicher iſt als 
der ältere Apparat. — Um unſern Leſern da Verſtändniß zu 
N ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Hauptſachen lenken. — Die Hauptſache der Te⸗ 
legraphie beſteht darin, daß man durch Elektrizität einem Kupfer⸗ 
draht die Eigenſchaft giebt, jedes Eiſen, das damit umwickelt 
wird, in einen Magneten zu verwandeln und ihm dieſe Eigen⸗ 
ſchaft zu nehmen, ſobald man den Draht unelektriſch macht. 
Dies geſchieht nun durch Niederdrücken und Freilaſſen eines 
kleinen Hebels, an der Stelle, wo man eine Nachricht telegra⸗ 
phiren will. An dem Orte, wo die telegraphiſche Depeſche 
hingelangen ſoll, ſteht ein eiſernes Hufeiſen aufrecht, das mit 
Kupferdraht umwickelt iſt, deſſen Enden an dem Orte, woher 
die Depeſche kommt, mit dem elektriſchen Apparat in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Derjenige, der eine telegraphiſche Depeſche abſen⸗ 
det, braucht daher nur das eine Drahtende an den elektriſchen 
Apparat zu bringen und ſofort wird das Hufeiſen, und wenn 
es hunderte von Meilen entfernt iſt, ein Magnet; ſobald er je⸗ 
doch das Drahtende wieder von dem Apparat entfernt, verliert 


er ſeine magnetiſche Eigenſchaft. — Das iſt das Prinzip der 


Sache, und dies reicht hin, ganz ausführliche Depeſchen nicht 
nur mitzutheilen, ſondern auch zugleich in Schriftzeichen eigner 
Art am entfernteſten Orte niederzuſchreiben. Dies wird in 
folgender Weiſe bewerkſtelligt. In der Nähe des erwähnten 
Hufeiſens befindet ſich ein Stück Eiſen, das im Augenblick, wo 
das Hufeiſen magnetiſch wird, von dieſen angezogen wird, ſo⸗ 
bald aber das Hufeiſen die magnetiſche Kraft verliert, ſofort 
wieder durch eine Feder gedrückt, vom Hufeiſen abſpringt. Bei 
dem jedesmaligen Anſpringen des Eiſens an den Magnet drückt 
ein Stift, der mit dem Eiſen in Verbindung ſteht, auf einen 


Papierſtreifen, der in ſeiner Nähe durch ein Uhrwerk uche 


fortbewegt wird, 
Nadelkopf auf ein 


er ein € e ihn 
. aal er r bre dere feier das 
magnetiſch, jo bildet der Stift 
nur einen Punkt, läßt der Telegraphirende das Hufeiſen ein 
wenig länger magnetiſch, ſo verlängert ſich der Punkt und bil⸗ 


det eine kleine Linie. 


A aus wie ein Punkt und ein Gedankenſtrich, ein B wie ein 
Gedankenſtrich und drei Punkte, und ſo haben alle Buchſtaben 
und Zahlen ihre beſondere Zeichen. Nehmen wit nun an, daß 
von Berlin nach Köln telegraphirt wird, ſo bringt der Telegra⸗ 
phiſt in Berlin durch einen Fingerdruck den Draht mit Ben 
elektriſchen Apparat in Verbindung, dadurch wird der or 
augenblicklich bis nach Köln elektriſch, das ee in Köln 
wird ein Magnet, zieht das Eiſen in A 1 Er und ber 
mit dem Eiſen in Verbindung fiehende Stif 900 ägt auf den 
vollendeten Papierſtreifen einen Punkt En auert der Fin⸗ 
gerdruck in Berlin etwas länger, 4 ee ſich der Punkt 
und wird, da der Papierſtreifen ſich in eſſen fortſchiebt, eine 
kleine Linie in Form 1 dn 455 ei Weiſe 
eichne egraphiſt in Bert den Papierſtreifen in 
zeichnet der Teleg pd Striche, welche Buchfaben 7 5 
in Köln ſo gut wie Gedrucktes leſen kann. 
Auf dieſe Weiſe iſt in vollſtem Sinne des Wortes die ſchrei⸗ 
bende Hand in Berlin, und das Papier, worauf 
fie ſchreibt, liegt in Köln. — — Wir müſſen in den 
Einzelnheiten freilich auf den Apparat ſelbſt verweiſen, glauben 
jedoch, daß dieſe Vorbemerkungen, mit Aufmerkſamkeit geleſen, 
das Verſtändniß erleichtern werden, und empfehlen demnach 
unſern Leſern noch den Beſuch dieſer Ausſtellung. f 


die der Telegraphiſt 


Nun iſt ein ABC erfunden, das nur in 
ſolchen Strichen und Punkten beſteht. Sg ſieht z. B. ein 


— 


5 Werlim, den 23. März. ö 
Es beſtatigt ſich, daß der General Jacobi von der han⸗ 
noverſchen Regierung zum Bundeskommiſſar für Bremen aus⸗ 
erſehen iſt. Sobald derſelbe ſeine Inſtruktionen von Frankfurt 
erhalten hat, wird er ſich nach Bremen begeben, jedoch, wie es 
ſcheint, ohne Exekutionstruppen. 
— 1 a. Kammer e 5 über 
er Ark. 40 und 41 der Verfaſſung, betreffend die Fideikom⸗ 
miſſe. Die 1. Kammer hat bekanntlich die 5 45 dahin 
We daß Fideikommiſſe auch fernerhin gebildet werden 
en. £ u \ 
„ Der Friedrichshain wurde in den letzten Tagen, nament⸗ 
lich am Sonntag Nachmittag von einer großen Menſchenmenge 
beſucht. Da die Bierlokale von Lips und Pfleiderer ungewöhn⸗ 
lich viele Gäſte hatten, ſo ſah ſich die Polizeibehörde veranlaßt, 
den Inhabern dieſer Bierlokale aufzugeben, von Nachmittags 
5 Uhr den Bierausſchank einzuſtellen. Der Friedrichshain ſelbſt 
war bereits um 4 Uhr geräumt und abgeſperrt worden. Die⸗ 
ſelben Maßregeln fanden auch geſtern (22. März), dem Jah⸗ 
restage der Beerdigung der Märzleichen, ſtatt. 

— In einer am Sonnabend in Ludwigsluſt ſtattgehabten 
Verſammlung der Mitglieder des Ausſchuſſes der Berlin⸗Ham⸗ 
. eee von dem Kommiſſar der 
preußiſchen erung geſtellte Antrag au inri } 
2 ee nt worden. 90 un, un 

Am Vonnerſtag findet im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater für eines der beliebteſten witplkebes Fra 15 ur 
Schulz, eine Beneſizvorſtellung ſtatt, auf die wir hiermit be⸗ 
ſonders aufmerkſam machen. Zur Darſtellung kommt die ko⸗ 
miſche Oper: „Die Dorfſängerinnen“ von Fioravanti; hierauf: 
zwei neue komiſche Tänze. Am Schluß: Zum fünfzig ſten 
Mal: „Guten Morgen, Herr Fiſcher“, mit neuen Einlagen. 

1 Das Konzert des Erkſchen Männergeſangvereins, welches 
am Sonnabend im Kroll ſchen Saale ſtaktfand, war von mehr 
als 3000 Perſonen beſucht. 5 

— Dem Zimmermeiſter Vollmer iſt es geſtattet worden, auf 
dem Grundſtücke vor dem Halleſchen Thore 4 eine offne Bühne 
nebſt Arena anzulegen. 5 

Dem „C. B.“ verdanken wir die Mittheilung, daß Hr. 
Stadtrath Riſch das Gewerbedezernat beim Magiſtrat mit 
einem anderen vertauſchen werde. Eine Verſetzung des Herrn 
Riſch war bekanntlich ſchon einmal beſchloſſen, wurde aber 
nach Bekanntwerden des erſten Miniſterſchreibens wieder rück⸗ 
gängig gemacht. ’ 

—“ Die Kommunalbehörden haben beſchloſſen, den Zinsfuß 
der unterm 1. Januar 1846 und 1. Januar 1849 ausgefertigs 
ten Berliner Stadt⸗ Obligationen vom 1. Juli 1852 ab von 

bCt. auf 4% pt. herabzuſetzen und denjenigen Gläubi⸗ 
ee welche fich die Zinsermäßigung nicht gefallen laſſen wollen, 

„Kapitalten am 1. Juli d. J. baar zurückzuzahlen. 
Spree un Sonntag Morgen hielten die Wiedertäufer in der 
Anzahl or Treptow eine Taufhandlung ab, welcher eine 

N er ſonen, auf drei Kähnen, als Zeugen beiwohnten. 
fach genannte ch, als Direktor der neuen Staatsdruckerei mehr⸗ 
druckerei, S rift ber der großen Buch⸗, Kupfer⸗ und Stein: 
farbenfabrik in der berei, Stereotypie, Graviranſtalt und Druck⸗ 
ganzes Etabliſſem ent ed werwegſtraße Herr Ed. Hänel hat ſein 
David. Al letzt verkauft. Der neue Beſitzer iſt Herr 

— Die hieſigen Su: : . N 
und EWR. 155 ſich Gene find unerſchöpflich an Mitteln 

Elnige eine eigenthii achen. In der neueſten Zeit 
haben, l Ae Da Hide Art der Schwindelei mit Bau⸗ 
materialie dit gich enſelben Niemand mehr für ihre 
bloße Perſon Kredit gie ſo ſezen fe ſich in den Beſiß irgend 
einer werthloſen Bauſtelle, fangen zum Schein einen großen 
Dau an, für welchen ſie wo möglich einen gut renommirten 

aurer⸗ oder Zimmermeiſter zu gewinnen ſuchen und beſtellen 
nun große Quantitäten von Baumaterie ien, welche ihnen für 


die Abänderung 


— 


einen ſolchen Bau leicht geliefert werden. Wenn für mehrere 
hundert Thaler herangefahren ſind, ſo bleibt der ganze Bau 
liegen und die Materialien werden verkauft. . 
— Die grauſig klingende Notiz einer auswärtigen Zeitung, 
daß es in der Reſidenz 34,000 Menſchen gäbe, die zum Theil 
profeſſtonirte Verbrecher, theils zu Verbrechen in jedem Augen⸗ 
blicke geneigt ſeien, iſt völlig unwahr und ſcheint einem vor 
Jahren hier erſcheinenden Werke: die Diebe in Berlin, entlehnt 
zu ſein, deſſen Verfaſſer in der Aufſtellung von Zahlen nicht 
ſehr gewiſſenhaft geweſen iſt. Derſelbe nahm nämlich an, daß 
unter den 36,000 Einwohnern, die Berlin damals hatte, 6000 
polizeilich Beaufſichtigte, 6000 Beſtrafte außerdem, 10,000 Pro⸗ 
ſtituirte und 12,000 Bettler, Arbeitsſcheue, Vagabonden u. ſ. w. 
ſich befänden. Gegenwärtig beträgt die Zahl der beſtraften 
Perſonen in der Hauptſtadt, nach Abrechnung der in den Straf⸗ 
anſtalten Detinirten, etwa 6000. Hierzu werden aber auch ſolche 
Perſonen gerechnet, die wegen leichterer Vergehen, namentlich 
nicht gegen das Eigenthum, zu Strafen verurtheilt geweſen find. 
Die Zahl der polizeilich Obſervirten, d. h. alſo mit andern 
Worten, der eigentlich mehr oder minder gefährlichen Individuen, 
mag ſich hiernach etwa auf 4000 belaufen. Seit dem Jahre 
1846, der Einführung des mündlichen Verfahrens nämlich, ſind 
die Reihen namentlich der profeffionirten Diebe ungemein gelichtet 
worden. Eben ſo iſt die neuere Organiſation der Polizei den 
Dieben höchſt verderblich. 5 
—$ Geſtern wurde die Ausſtellung der Geheimeräthin Karl 
zum Beſten des Groſchenvereins geſchloſſen. Die Einnahme 
ſoll beträchtlich geweſen ſein. Das Hauptſtück auf derſelben 
war ein prachtvolles vollſtändiges Kinderzeug, das Herr Wilhelm 
Wolfenſtein zur Ausſtellung geſchenkt, und das von Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin zu hohem Preiſe angekauft worden iſt. 
Das Konzert, welches am Sonnabend vom Erk'ſchen 
Männergeſangverein zum Beſten der Luther⸗ und Peſtalozzi⸗ 
ſtiftung im Kroll 'ſchen Lokal gegeben wurde, hat ohne Zweifel 
die größte Zuhörerſchaft gehabt, deren ſich irgend ein Konzert 
in dieſem Jahre zu rühmen hatte. Die prächtigen Räume des 
neuerbauten Königsſaals waren nicht nur bis auf den letzten 
Platz gefüllt, ſondern wohl an tauſend Menſchen ſuchten ver⸗ 
gebens nach einem Plätzchen, und begnügten ſich entweder mit 
einem nicht ſehr beneidenswerthen Stand in den Vorſälen, oder 
mußten gänzlich auf den gehofften Genuß verzichten. Das 
war freilich für die von dieſem Schickſal Betroffenen nicht an⸗ 
genehm, deſto erfreulicher aber für den wohlthätigen Zweck des 
Konzerts, und ganz beſonders ehrenvoll für die Konzertgeber, 
deren treffliche Leiſtungen beſonders in dem erſten diesjährigen 
Konzert, ihnen eine ſo allgemeine und wohlverdiente Anerken⸗ 
nung errungen. Auch diesmal war dies in hohem Maße der 
Fall, und die herrlichen Volkslieder klangen vortrefflich in dem 
ſehr akuſtiſch gebauten Rieſenſaal. Faſt alle muſikaliſchen Ber 
rühmtheiten befanden ſich unter den Zuhörern. 5 
— Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 105. 
K. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf Nr. 
2766; 1 Gewinn von 300 Thlr. auf Nr. 37417; 4 Gewinne 
zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 8256. 9243. 39137 und 79768, 
und 11 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 3556. 11416. 12047. 
20245. 34436. 36089. 55566. 59747. 59977. 64451 und 
71507. 
— Beim hieſigen Kriminalgericht ſteht wieder ein Rieſen⸗ 
prozeß bevor. Es iſt gegen mehr als hundert Perſonen von 
der Staatsanwaltſchaft Anklage wegen Spielens in auswärtigen 
Lotterien erhoben. Obgleich eine Verbindung der Angeklagten 
beim Begehen dieſer durch die Strafgeſetze verbotenen Handlung 
nicht vorliegt, jo iſt doch die Staatsanwaltſchaft gegen ſammt⸗ 
liche Beſchuldigte in gemeinſchaftlicher Anklage vorgeſchritten, 
nur dürfte eine Eintheilung nach Kategorien ſtattfinden. Der 
Thatbeſtand ſoll durch eidliche Vernehmung auswärtiger Lotterie⸗ 
Einnehmer feſtgeſtellt ſein. 
Polizeibericht vom 23. März. Am 21. d. M. früh iſt 


— 


auch der letzte Reſt des bei dem vor Kurzem erſt wiederholt 
verübten Diebſtahle noch ſtehen gebliebenen Kupferbleches von 
dem Monumente auf dem Kreuzberge auf der Seite nach 
Schöneberg zu entwendet worden. — Ein Arbeiter ward in 
der vergangenen Nacht vor einem Hauſe der Karlsſtraße in 
einem beſinnungsloſen Zuſtande aufgefunden und ſofort zur 
Charite gebracht. Dort hat er heute angegeben, daß er Gift 
genoſſen habe, um ſeinem Leben ein Ende zu machen, das 
Motiv zur That aber verſchwiegen. — Der Steindruckergehülfe 
G., in einer Steindruckerei uuf dem Spittelmarkte beſchäftigt, 
gerieth geſtern Nachmittag aus Verſehen mit dem Zeigefinger 
der linken Hand unter die Preſſe, und erlitt dabei eine ſo be⸗ 
deutende Zerquetſchung des einen Fingergliedes, daß daſſelbe 
wahrſcheinlich wird abgenommen werden müſſen. — Auf der 
untern Treppe eines Hauſes der Küraſſirſtraße fand man heute 
früh die Leiche des Arbeitsmanns S., eines Trunkenboldes. 
Jedenfalls hat er in dieſem Hauſe, worin er jedoch nicht wohnt, 
nächtigen wollen, und iſt in ſeiner Trunkenheit von der Treppe 
herabgefallen. An der linken Kopfſeite bemerkte man eine 
klaffende Wunde und auf der Treppe bedeutende Blutflecken. — 
Auf dem Flur eines Hauſes der Nagelgaſſe ward geſtern Nach⸗ 
mittag eine Frau entbunden. — Im Berlin⸗Spandauer Schiff⸗ 
fahrts⸗Kanale dieſſeits der Seeſtraßenbrücke wurde geſtern Vor⸗ 
mittag die Leiche eines etwa 30 Jahr alten, anſcheinend dem 
Arbeiterſtande angehörenden Mannes, an deſſen Kopf ſich ein 
großer mit Blut unterlaufener Fleck befand, aufgefunden. Ob 
dieſer Fleck durch Schläge und ſo der Tod des Mannes her⸗ 
beigeführt worden, oder ob der Unbekannte vielleicht beim Hin⸗ 


übergehen über den Kanal vor einigen Wochen etwa mit dem 


Eiſe eingebrochen iſt und durch Ertrinken ſeinen Tod gefunden 
hat, läßt ſich mit Beſtimmtheit für jetzt nicht ſagen. 
Bremen, 22. März. Bürgermeiſter Smidt iſt nach Han⸗ 
nover abgereiſt. — Die Rechte tritt aus der Bürgerſchaft und 
wird einen Proteſt gegen den Beſchluß vom 20. d. veröffent⸗ 
lichen. — Der Bundeskommiſſar wird noch heute erwartet. 
Kaſſel. Im Kurſtaate beſtehen fünf Gymnaſten; es iſt 
die Rede davon und wird darüber verhandelt, ob es nicht 
zweckmäßiger ſei, für die Folge nur zwei Gymnaſten beſtehen 
zu laſſen. Es iſt hiermit die Möglichkeit beſchafft, eine Anzahl 
mißliebiger Gymnaſiallehrer auf Wartegeld zu ſetzen. 
München. Wie verlautet, iſt über die Frage der Zoll⸗ 
vereinsangelegenheit eine Verſtändigung zwiſchen Krone und 
Miniſterium in Ausſicht; die Entſcheidung über andere nicht 
minder prinzipielle Punkte wird erſt ſpäter erfolgen. Für den 
Augenblick ſcheint alſo der Beſtand des Miniſtertums gefichert; 
man vermuthet jedoch, daß nach Beendigung des Landtags, 
vielleicht aber auch ſchon früher, zumal durch die biſchöflichen 
Forderungen, ein Bruch unausbleiblich ſein wird. x 
Wien. Der Untergang des Dampfſchiffes „Marianna“ 
beſchäftigt noch immer die allgemeine Aufmerkſamkeit. Bis 
jetzt beſchränken ſich die Nachrichten noch auf die Auffindung 


mehrerer Schiffs⸗Utenſilien u. ſ. w., während man von dem 


Schiffe ſelbſt auch nicht das Geringſte weiß. Man nimmt an, 
es ſei durch die Gewalt des Stürmes plötzlich und mit einem 
Male geſunken, ehe es den Leuten gelang, auf das Verdeck zu 
eilen. Wahrſcheinlich wurde es beim Umkehren auf die Seite 
geworfen und umgeſtürzt. 

Brüſſel. Der vor dem Aſſiſenhof von Brabant am 
Sonnabend verhandelte Prozeß gegen die Herausgeber des „Bul⸗ 
letin francais“ wurde am 22. fortgeſetzt und beendet. Die 
Geſchwornen haben die Herausgeber, die Herren Thomas und 
d'Hauſſonville, freigeſprochen. (Tel. Dep.) 

Paris, 21. März. Der General⸗Rath der Bank hat 
geſtern beſchloſſen, den zu Vorſchüſſen auf inländiſche öffentliche 


Berlin, 
Berlag von Theodor FJehmann. 
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Effekten beſtimmten Kredit von vierzig auf hundert Millionen 
zu erhöhen. — Die Gerüchte über die Kaifergelüfte des Elyſee 
erhalten ſich noch immer. Die große Revue, die erſt am 
15. April, dann am 1. Mai ftattfinden ſollte, ſcheint jetzt am 
5. Mai abgehalten werden zu ſollen. Wie man ferner erzählt, 
ſoll in einer hieſigen Stickerei Handlung ein Mantel zu ſehen 
ſein, auf welchen Bienen geſtickt werden. Dieſe ſich fortwäh⸗ 
rend erhaltenden Gerüchte find nicht ohne Einfluß auf das 
Ausland geblieben und haben Veranlaſſung zu Interpellationen 
an Turgot, den Miniſter des Auswärtigen, gegeben. Belgien, 
das vor der Hand am meiſten bei dieſen Gerüchten betheiligt 
iſt, ſcheint nicht ohne große Unruhe zu ſein. Der hieſige Ge⸗ 
ſandte Belgiens, Graf Rogier, hat deshalb eine Unterredung 
mit dem Miniſter der äußeren Angelegenheiten gehabt. Rogier 
war von dem engliſ ben Geſandten begleitet, als er ſich zu 
Turgot begab, um ihn über die imperialiſtiſchen Gerüchte zu 
interpelliren. Turgot gab eine ſehr ausweichende Antwort. — 
Carnot iſt hier eingetroffen; ferner Girardin, dem die Regie⸗ 
rung die Erlaubniß zur Wiederkehr gegeben hat. 

Neapel. Der Gerichtshof von Aquila hat ſechs Bürger, 
welche, von dem in der Verfaſſung gewährleiſteten Vereinsrecht 
Gebrauch machend, an einer öffentlichen Verſammlung Theil 
genommen hatten, deren Zweck ſelbſt das Gericht als“ un: 
ſchädlich, ja ſogar als nützlich anerkannte, zum Tode ver⸗ 
urtheilt. i 

New⸗Vork. In einem hier gehaltenen öffentlichen Mee⸗ 
ting iſt Daniel Webſter als Kandidat für die Präfidentſchaft 
vorgeſchlagen worden. — Die Handelsberichte aus den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen der Union lauten im Allgemeinen ſehr 
günftig. 

Es kamen im Februar im Hafen von New⸗Pork 4488 
Auswanderer an, von denen 2260 Irländer und 1842 Deuiſche. 
Im Januar trafen 11,592 ein, was für beide Monate 16,080 
Einwanderer ergiebt. Im vorigen Jahre brachten die beiden 
erſten Monate 22,877 neue Anſiedler nämlich Januar 14.700 
und Februar 8168. N 4 


Koſſuth hatte am 27. Febr. Cincinnati verlaſſen, und 
war in Louisville, wo ein Konzert zum Beſten der ungariſchen 
Sache veranſtaltet wurde. 


Verſuche, welche unter der Aufſicht von Regierungs⸗Beamten 
mit einem unterferifchen Fahrzeuge angeſtellt wurden, 
fielen günftig aus. Das Schiff wurde für eine viertel Stunde 
unter Waſſer getaucht. Es bewegte ſich mit 3 Mann am Bord 
in einer Tiefe von 25 Fuß, ganz nach dem Willen des Er⸗ 
finders, eines Hrn. Lambert Alexandre. 


eee eee dart 
Vermiſchtes. 

— Das kath. „Schleſ. Kirchenbl.“ eiferte gegen das Taback⸗ 
rauchen der Geistlichen. Es wird dargethan, daß die Heiligen 
auch nicht geraucht haben werden, wenn das Rauchen zu ihrer 
Zeit Sitte geweſen wäre. 

— Am 14. ſtarb zu Preußiſch Königsdorf (in der Niede⸗ 
rung) die verwittwete Arbeitersfrau Danowska, nachdem ſie das 
ſeltene Alter von 1033 Jahren erreicht hatte. Die Verſtorbene 
war noch vor wenigen Jahren thätig und rüſtig, wie ſie z. B. 
als Frau tief in den Achtzigern in einem Tage eine Fußreiſe 
von 9 Meilen machte. Erſt ſeit einem Jahre ſchwand auffal⸗ 
lend die Kraft ihrer Sinne u. die erſchlafften Lungen erſchwerten 
das Athmen, fo daß fie oft ihre Sehuſucht nach dem Tode 
ausſprach. — 
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Verantwortlicher Rebakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Nene von ormetter in Berti, 


Hierzu eine Beilage. -  Sommandantenfe. 7 
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Beilage zu Nr. 71. der urwähler⸗ Zeitung. 


Bekanntmachung, 

Der Schneider⸗Auflagebote Reiſer, welchem bereits 
am 26. Juni v. J. von der Schneidergeſellenſchaft gekündigt 
wurde, dieſe Kündigung aber vom Magiſtrat abgewieſen; — ift 
nunmehr auf Antrag des Innungs⸗Vorſtandes durch den Ma⸗ 
giſtrat am 15. März e, ſeines Amtes gekündigt, und wird 
ſeine Entlaſſung am 15. Juni c. erfolgen, ſofern der ac. Reiſer 
nicht ſchon früher abzutreten vorziehen ſollte. 

Am 19. d. Mis, iſt neuerdings der Altgeſelle Michaelis ver⸗ 
mitelſt Swanges durch den Stadtrach Milch aus feinem Amte 
entfernt; und obgleich der Innungs⸗Vorſtand, wie die Geſellen⸗ 
Kaſſen⸗Verwaltung am 2. d. M. entſchiedene Verwahrung ge⸗ 
gen eine etwaige Amtsführung durch den früheren interimiſti⸗ 


ſchen Altgeſellen Giel dem Stadtrath Riſch zu Protokoll er⸗ 


klärten, — und trotzdem der Magiſtrat in einer Verfügun 
vom 3. d. Die, (auf Grund einer flattgefundenen re 
Berwaltungs-Kevifion) anerkannt hat, daß der ꝛc. Giel „nicht 
ſo zu allgemeiner Zufriedenheit verwaltet hat, wie 
es wünſchenswerth geweſen wäre“, iſt dennoch dem sc. 
Giel durch den Stadtrath Riſch das Altgefellen⸗Amt übertragen. 
Der Junungs⸗Vorſtand, ſowie die Gejellenkaffen - Verwaltung 
haben gegen dieſe Maßnahmen die erforderlichen Schritte ge⸗ 
than, um die Rechte der geſammten Innung zu wahren. 
Berlin, den 21. März 1852. 
Der Kaſſen⸗Vorſtand der Schneidergeſellenſchaft. 
Hatfch, Kaſſenmeiſter. 

Sämmtl. Malergehülfen werden erſucht, am Sonnabend, den 
27., Ab. 79 Uhr, auf dem Verkehr zu erſcheinen u. die Kaſſenbücher 
als Legitimation mitzubringen. Tagesordn.: Wahl eines Prüf.⸗ 
Commiſſars u. Berath. der neuen Statuten. Herms, Altgehülfe. 
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Münchs Salon, Große Frankfurterſtr. Nr. 28. 
Donnerſtag, den 25. März: Kaffee⸗Kränzchen. 


Horu's Local, Schönhauſer⸗Allee Nr. 142. 
Donnerſtag, den 25. März, auf Begehren meiner geehrten Gäſte: 
Großes Kaffeekränzchen. 5 


Heute Mittwoch Kaffee⸗Kränzch. Giesrau, Gr. Frankfurferſtr. 117. 
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Fertige Schurzleder für Materialiſten, Maurer, 
ahlazs B rg Böttcher c. empfiehlt in größter Aus⸗ 
S. Cohn en Preiſen die Lederhandlung von 
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ö ben in leder beliebige Schelft öße, 
2 t gen Schrift u. Größe, 
. ächt vergoldet N in allen Farben, en nahe Kilfigft © 
: J. Thouret, Charlottenſtr. 88. 9 


2 große Koffer, ſtark in Holz ST Beſchla 55 Schloß, für 
weite Reiſen, und ſonſtigen beliebigen a dale 5 Ans 
zu verkaufen, Stallſchreiberſtr. 47., auf dem Hofe links. 


en N Stralauerſtr. 31 am Molkenmarkt. | 
Metallbuchſta FF 


Mittwoch, den 24. März 1852 


Einſegnungs⸗Tücher 

in weiß, gelb, ſchwarz ꝛc., à 2, 2, 3, 3% thlr. 
Desgleichen feine a 4, 5, 6, 7, 8—10 thir. 

Gewirkte Long⸗Chales 
5 u 9, 10, 12, 14, 15, 1720 thlr. 
Schwarze Kleiderſtoffe, Robe 1%, 2, 2%, 3 thlr. ! 
Aechte rein wollene Thybets, Elle von 12 fgr. an. 
Halb⸗Thybets, die Elle von 7 ſgr. an. 3 


mir J. Singer, 


[b Ellen große Doppel-Long⸗Chales von 2 thlr an. 
9 in reiner Wolle & 2%, 3, 3 thlr. N 
2/ Ell. gr. umſchlagetücher a 174,20, 25 ſgr., 1, 11—2thlr. 


AZaurückgeſetzte Weſten 
in vollſtändigen Größen bis oben zu knöpfen 
empfehlen a IX thlr. f 


Gebrüder Zevinftein, 
JFriedrichſtr. 182., zwifchen der Tauben⸗ u. Mohrenſtraße. 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts find ſämmtliche Malergeräth⸗ 
ſchaften, auch eine Farbemühle und ein Handwagen zu verkau⸗ 
fen, Oranienburgerſtr. 4041. bei der Wirthin Ww. Eckſtein. 


Strohhüte jeder Art 

werden ſchön gewaſchen, von Fett⸗, Band⸗ und Roſtflecken ge⸗ 
reinigt a Stück 6 Sgr., und nach der neueſten Fagon umge⸗ 
arbeitet zu ſehr billigen Preiſen; auch ſind neue zu haben in 
der Strohhutfabrik, Wollankſtr. 15. bei E. Unger. 
Metallbuchſtaben u. Ziffern in jeder Größe, echt vergoldet oder 
lakirt bei F. Warm & Comp., Waßmannsſtr. Nr. 34. 


Hur Beachtung für Herren. 


Durch das Falliſſement eines bedeutenden Herren⸗Garderobe⸗ 
Geſchäfts von außerhalb, iſt den hieſigen Creditores gelungen, 
einen Theil ihrer Forderung in Waaren zu retten, und ſtehen 
ſolche, um dieſelben ſchleunigſt zu Caſſa zu machen, zu nach⸗ 
ſtehenden auffallend billigen Preiſen zum Verkauf, als: Tuch⸗ 
Tweens u. Röcke, ſauber und gut gearbeitet, die 12 u. 16 thlr. 
gekoſtet, von 6 thlr. an bis 9 thlr., Flauſchröcke mit warmen 
Futter von 2—4 thlr., Tuch⸗ und Buckskin⸗Hoſen, die 5 und 
6 ꝗthlr. gekoſtet, von 2, 2% bis 3 thlr., Schlafröcke von 2 bis 
3 thlr., eine große Auswahl Weiten in Atlas und Wolle, 
Sommerhoſen, wie auch verſchiedene Kinderanzüge zu enorm 
billigen Preiſen. 


E Fiſcherſtr: 31, 1 Tr. h. y 


De r —ði — 
Bei den hohen Kartoffelpreiſen empfehle ich 


= 
Reis a 1, 14, 2 bis 3 Sgr.; auch die billigen 


Sorten wirklich ſchön kochend, Papenſtr. 19. 
Guſtav Adolph Modes, 


früher Schnöckels Colonial⸗Waarenhandlung. | 


* . . ˙² TTT... En. ER 
Eine große Auswahl Küchenſpinden ſtehen zum Verkauf, 
Waſſerthorſtraße⸗ und Alerandrinenſtraßen⸗ Ecke. 


ö Markgrafen u. Schützenſtr.⸗Ecke. 


* 
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Beim bevorſtehenden 
Wohnungswechſel empf. 
ſich die Lithographiſche— 
Anſtalt zur ſchleunigſten 
Anfertigung von Adreß⸗ 4 
karten ꝛc. wie überhaupt 
jede in dies Fach ein⸗ J 
ſchlagende Arbeit zu den J 


billigſten Prei 


EAN Für N 
5 Wiederverkäufer.‘ 


l 


Böhden's Lithographie u. Steindruckerei, 
Kommandanten⸗Straße h 70., 


Thieren, Blumen und 


ſen. 


hätt ſtets Lager von Frachtbriefen, Nechnungen, Wechſeln a 100 
6 u. 10 ſgr., Tauf⸗ u. Hochzeitsbriefen à 100. 6, 10 u. 123 ſgr., N 
Tauf⸗ u. Hochzeitskarten à 100. 6, 10 u. 123 fgr:, Vorlegeblät⸗ DB 
Ls tern zum Zeichnen in Mappen a Dtzd. 1 Nthlr., Landſchaften, ER 


N Für 
Cigarren ⸗ Fabrikanten 
F empfiehlt eine große Aus⸗ 
wahl von Cigarren⸗Eti⸗ 
quetten zu den billigſten 


2 . 
Früchten, Körpertheilen ꝛc Preiſen. 19 


> NIS 


Ss 


EN 


ben) à Robe von 2, 3, 


* 


Pioſtſtr. Nr. 8. im 


zwiſchen der Friedrich⸗ u. Mauerſtraße. 


Indem ich mein jetzt an Cigarren, Rauch⸗ und Schnupftabacken in allen 


Mantillen und Viſites (na 
Taffet, Changeants u. in allen übrigen Stoffen v. 3, 3½ 4, 5—1 2Thlr. 
5 breiten Taffet, das Kleid von 6%, 7, 8 — 10 Thlr. 

10 breite Umſchlagetücher und Long⸗Chales (in allen Farben) 
von 3, 35, 4, 5, 6, 8, 10 — 20 Thlr. 
% breite Thybet (reine Wolle) und Thybet⸗Merino (in 


M. Blumenreich & Comp., 
Bes 
Fe 


Cigarren : 


von Adolph Streckfu 


Königsſtr. 6 


— 


ch den neueſten pariſer Fagons) in Allas, 


allen Far⸗ 


4, 4%, 5 Thlr. empfiehlt 
en Laden. 


—-- : n 
8 A ehr 


ö, 


SB, e 


vis a-vis | 


La 


eee er 
Ber re 


Preiſen ſehr reich aſſortirtes Lager empfehle, 


bemerke ich, daß Beſtellungen von außerhalb ſofort gegen Nachnahme von Poſtvorſchuß beſorgt und dabei Proben zum Tauſend⸗ 


5 ne 


Mehrere 1000 Sonnenſchſeme von 11% Thlr. an, Promenaden⸗ 
Knicker sc. billig zu verkaufen; auch werden Schirme reparirt 
und neu bezogen in der Fabrik, Markgrafenſt. 83. 2 Tr. Rehage. 


Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Nr 
ren, Treſſen, Pfandſcheine, Münzen 7c. zahlt L. M. Noſen⸗ 
thal, Spanbanerfr. Nr. 60, der Po gegenüber. 

Für Juwelen, Gold n. Silber zahlt die höchſten Preife 
. E. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 
1 Schneidertiſch u. 1 mah. Spiegel iſt Mittelſtr. 61 b. Borchardt z. v. 
Zimmerſtr. 95 find 2 freundl. Schlafſt. an ordnungliebende Herren 
zum 1. April zu vermiethen a. d. Hofe part. bei Blosfeld. 


L 
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1 
Strohhut⸗Näherinnen w 
Fabrik, Wollankſtr. 15. C. Unger. a 


Raſchmacher⸗Meiſter, die auf Caſtorin⸗Arbeit elngeübt ſind, 
x können Stühle bezogen erhalten, 


; Heilige-Geiftfir. Nr. 34, 1 Treppe, im Comtoir. 
Muſtermaler⸗Gehülfen finden Arbeit Brunnenſtr. 22, 1 Tr. 


preiſe berechnet werden. — Bei geößeren Poſten ſende ich franeo. | ee 
Den Preis des i 


erden verlangt, in der Strohhut⸗ 


N 


meinem Verlage erschienenen 
Lehr buch 
für den 
Selbſtunterricht in der 1 2 und dem Bau 
der hölzernen Treppen. 


Zum Gebrauch für die Bauhandwerksſchulen und für 
praktiſche Zimmerleute 
2 von 


0 
n W. Winckelmann, Bau⸗Inſpector. 
5 Bogen Text und 25 Zeichnungen. Quer⸗Fol. In Mappe, 
habe ich, um es auch den weniger bemittelten Bauhandwerkern 
zugänglicher zu machen, von fetzt ab auf 1 thlr. 10 ſgr. 
feſtgeſtellt und iſt daſſelbe durch jede Buchhandlung zu dieſem 
Preiſe zu beziehen. N 
Das Buch giebt dem praktiſchen Zimmermann, auch 
demjenigen, der weniger Gelegenheit hatte, ſich theoret. Kennt⸗ 
niſſe zu erwerben, in verſtändlicher Sprache einen voll, 
ſtändigen Unterricht in dieſem wichtigem Theile 
ſeiner Kunſt und iſt den Bauhandwerkern, namentlich auch 
den Geſellen und Werkmeiſtern, durchaus zu empfehlen. 
Berlin, März 1852. . ö 


Franz Duncker, 
W. Beſſer's Verlagshandlung. 


* 


